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Das Arbeitsprogramm der DW
N e u b a u t e n :

Helgen 2: Der Slapellauf von S. 785 ist abermals verschoben worden. Der Termin
liegt noch nicht fest.
Helgen 3: Unter der Bau Nr. R. 601 soll ein „T 2"-Tanl;er zum Bulk-Carrier umge¬
baut werden. Für dieses Schiff, das demnächst in Hamburg eintreffen wird, ist auf
Helgen 3ein neues Mittelschiff gebaut worden, das am 26. 9. vom Stapel laufen soll.
Helgen 5: S. 786, FFM 4000 BRT für die VAR, Stapellauf am 10. Oktober.
He lgen 7 : S . 783 , MS 13 500 tdw fü r d ie „Deu tsche A f r i ka -L in ien ” . S tape l l au f
v o r a u s s i c h t l i c h a m 3 . O k t o b e r .

Helgen 8: S. 758, 46 500 tdw, TT für Gulf Oil im Bau,
T n d e r A u s r ü s t u n g l i e g e n „ H A R R A M O N " , „ H A R G I L E A D " , „ C A P S A N L O -
R E N Z O " u n d „ G U L F I T A L I A N " .

„HAR RAMON" sol l am 27. 10. dem Eigner übergeben werden.

Reparaturen vom 21. August bis 20. September 1961:

24 Schiffe mit tei lweise größeren und kleineren schiffbaulichen und maschinenbau¬
l ichen Reisereparaturen wurden im Hafen überholt .
4 5 S c h i f t e , v o n d e n e n 3 9 d o c k t e n , w u r d e n a n d e r W e r f t b e a r b e i t e t .

Von d iesen insgesamt 69 Sch i f fen bearbe i te te F inkenwerder 18 und Re ihers t ieg
5 1 S c h i f f e ,

Es wurden Umbau ten au f Schwerö l vo rgenommen, g rößere Brand- , Boden- und
Außenhautschäden beseitigt, sowie umfangreiche Klasse-Arbeiten durchgeführt.
Unter anderen gaben folgende Reedereien ihre Schiffe an die DW:

D e u t s c h e R e e d e r e i e n :

„Horn-L in ie“ , „F. Laeisz &Co." , „Hamburg-Amer ika-L in ie" , „Deutsche Afr ika-L in ien" ,
„John T. Essberger“ , „Oldenburg-Por tug ies ische Dampfsch i f fs -Rhedere i " , „Rob. M,
Sloman j r. " , „Rudol f A. Oetker" , „Norddeutscher L loyd", „Ernst Russ", „Esso-Tank-
sch i f f -Reedere i GmbH," , „Bugs ie r -Reedere i u , Bergungs-A. -G, " , „G lobus-Reedere i
G m b H . " , „ D e u t s c h e S h e l l - T a n k e r - G e s . m b H . " , „ S c h u l t e & B r u n s K . G . " , „ F r i e d . A .
Det jen" , „Leonhard t &Blumberg" , „A t lan t ic -Rhedere i F. &W. Joch" , „A , F. Harms¬
t o r f & C o . " .

Englische Reedereien:
„ B e n - L i n e - S t e a m e r s L t d . " , „ S h e l l - Ta n k e r s L t d . " , „ B u r i e s M a r k e s L t d . " , „ U n i o n -
Cas t l e Ma i l S teamsh ip Co . " , „Esso -Pe t ro leum Corp . " , „ Jup i t e r -Sh ipp ing Co rp . " ,
„ B r i t i s h & B u r m e s e S t e a m N a v i g a t i o n C o . L t d . " , „ P e n i n s u l a r & O r i e n t a l S t e a m
Navigation Co.", „Leeds Shipping Co. Ltd.", „Moor Line Ltd,".

Norweg ische Reedere ien :
„Wi lh . W i lhe lmsen" , „P. Meyer " , „E i v. Evensen" , „A ,^S Thor Dah l “ , „Le i f Höegh
&Co . A /S . “ , „Fea rn l ey &Ege r " , „S i gu rd He r l o f sen &Co . " , „Ande rs Jah re " .

Argent in ische Reedereien:
„Flota Argentina de Navigaciön de Ultramar“, „Flota Mercante del Estado",

S c h w e d i s c h e R e e d e r e i e n :

„Eman. Högberg", „A/B Transmarin Er ik Larsson".

I s r a e l i s c h e R e e d e r e i :

„Cargo Ships Shalvat -Yam Ltd. "

D ä n i s c h e R e e d e r e i :

„ A / S D / S O r i e n t "

C o l u m b i a n i s c h e R e e d e r e i :
„ C o l o m b i a n G o v e r n m e n t “

In der vorerwähnten Ze i t waren be ide Bet r iebe —Finkenwerder und Re ihers t ieg —vo l l
ausgelastet . Zur Zei t können wieder Dockungen gebucht und normale Reisereparaturen
durchgeführ t werden.
Größere Arbei ten bedürfen jewei ls Absprachen mit unserer Reparatur-Abtei lung.
I n d e n l e t z t e n Wo c h e n w u r d e n f o l g e n d e Ta n k e r d u r c h u n s e r e n Ta n k - E n t ö l e r D W 3 2
gereinigt Und gasfrei gemacht:

M T. „ G O R M " , T T . „ C A P E R A T A " , T T . „ A C A V U S " , T T . „ E S S O N Ü R N B E R G " ,
M T . „ A N T O N I O D E A R E V A L O " .

Titelbild: Das Walfang-Mutterschiff „Thorshovdi" lag be! uns im Dock zur Überholung. Die Farbskizze
von Wolfram Claviez zeigt einen Blick vom Windenhaus auf das Schlachtdeck und den achteren Aufbau.
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VERKZEITUNG DEUTSCHE WERFT

Reederei Wilhelm Wilhelmsen und Deutsche Werft
Zum 100jährigen Jubiläum der Reederei Wilhelm Wilhelmsen

Die Wilhelmsen-Schiffe sind uns nicht nur bekannt, weil sie
regelmäßig Hamburg anlaufen und dabei jedesmal die
DW passieren, sondern weil wir selbst etliche von ihnen
gebaut haben. Insgesamt sind es jetzt dreizehn, vier davon
in den letzten drei Jahren. Wir wollen von diesen Schiffen
je ein charakteristisches Foto wiedergeben. Wir erleben bei
ihrer Betrachtung ein Stück Geschichte der Reederei sowie
in großen Zügen den Ablauf der schiffbautechnischen Ent-

Anfang Oktober feiert die größte norwegische Reederei,
Wilhelm Wilhelmsen, ihr lOOjähriges Jubiläum. Jedem von
u n s s i n d d i e W i l h e l m s e n - S c h i f f e b e k a n n t u n d s o f o r t e r ¬

kennbar, diese schnittigen schwarzen Schiffe mit dem
aparten weißen Strich längs der Bordwand und dem
blauen Doppelring um den schwarzen Schornstein, deren
Namen alle mit einem „T" beginnen, wie die „flying
P-Liner" von Laeisz mit „P".
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Die Bilder zeigen

d a s ö l t e s f e u n d d a s

jüngste auf der DW

gebaute Wilhelmsen-

S c h i f f



Links: MS „Tampa" beim

Stapeilauf, 1923

U n t e n : D a s S c h w e s t e r s c h i f f

„Tortugas" auf Probefahrt

R e c h t e S e i t e :

1. MS „Titania" auf dem Helgen.
M a n e r k e n n t n o c h d i e a l t e B a u w e i s '

der einzeln aufgestellten Spanten

2. MS „Talisman" am Ausrüstungskai

3. MS „Taiwan" wird abgeliefert

4. MS „Tungsha" auf dem Helgen

Hembupq

Wicklung auf unserer DW. Denn die Baunummern 10 und
749 sprechen für sich. Sie zeigen, daß Wilhelmsen-Schiffe
am Anfang standen und noch heute stehen, und, wie wir
zuversichtl ich hoffen, auch weiterhin immer wieder einmal
s t e h e n w e r d e n .

Als die Deutsche Werft das erste Schiff für Wilh. Wilhelm-
sen baute, war die Reederei schon über ein halbes Jahr¬
hundert alt. Die Aufbauleistung dieser großen Schiffahrts¬
gesellschaft soll heute anläßlich der hundertsten Wieder¬
kehr ihrer Gründung mit diesem geschichtlichen Abriß kurz
gewürdigt werden.
Am Heck der Wilhelmsen-Schiffe steht unter dem Schiffs¬
namen der Heimathafen Tönsberg. Das mag verwundern,
da doch Tönsberg eine den meisten Europäern unbekannte
kleine Stadt ist und Norwegens Hauptstadt Oslo ganz in
der Nähe liegt. Aber man bleibt sozusagen dem Eltern¬
hause treu; denn in Tönsberg wurde die Eirma geboren.
Man braucht nicht darauf hinzuweisen, daß sich kein Volk
stärker der See verbunden fühlen kann als gerade die Be¬
wohner am Eingang des Oslofjordes; jenes Gebietes, in
dem man die schönsten Zeugnisse wikingscher Schiffbau¬
kunst gefunden hat, die die Welt kennt.*)

Tönsberg war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts,
während der Blüte der Segelschiffszeit, die führende Stadt
in Norwegen, und alle seine Einwohner hatten in irgend¬
einer Weise mit der Schiffahrt zu tun; sie waren Seeleute,
E ischer, Schi f fbauer oder Zu l ie ferer von Schi f fbauholz -
für Ackerbau und Viehzucht ist dieses Land nicht prädesti¬
niert. Land-Verbindungen zu den anderen Städten waren
denkbar schlecht. Es gab auch weder Post- noch Telegrafen¬
verbindungen. Hier in Tönsberg wurde Morten Wilhelm
Wilhelmsen, der Gründer der Firma, am 1. Juli 1838 ge¬
b o r e n . D e r V a t e r A b r a h a m W i l h e l m s e n w a r e i n w o h l ¬
habender Gerbermeister, der sich auch schon für die kauf¬
m ä n n i s c h e S e i t e d e r S c h i f f a h r t i n t e r e s s i e r t e . E r b e s a ß

Aktien und nahm Hypotheken auf Schiffe für Anleihen, die
er Schiffseignern gewährt hatte. Sein Sohn wurde Schiffs¬
makler und ging nach Frankreich, wohin von Skandinavien
viel Holz exportiert wurde. Mit 22 Jahren kehrte er 1861 an
Bord seines Vaters Schiffes „Sophie" nach Tönsberg zurück,
trat in Partnerschaft mit der im selben Jahr gegründeten
F i r m a J . W . B a l c h e n u n d ü b e r n a h m d i e M a k l e r s e i t e d e s
G e s c h ä f t e s . D a n k s e i n e r F r a n z ö s i s c h - K e n n t n i s s e k o n n t e e r

wichtige Pionierarbeit im Holzgeschäft leisten, das früher
durch fremde Makler ging. Seit 1865 besaß er eigene
Schiffe. Das erste hieß „Mathilde", eine Bark von 337 NRT;
zwanzig Jahre später waren es elf Schiffe mit über*) Es sei hier auf frühere Norwegen-Beiträge des Verfassers hinge¬

wiesen . S iehe WZ 7 /59 , 10 /59 , 5 /60 .
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6000 NRT. Damit war er bereits der größte Reeder Töns-
bergs.
Doch in diesen zwanzig Jahren vollzog sich in der Schiff¬
fahrt eine entscheidende Wandlung. Der Besitz einer
großen Segelschiffsflotte verbürgte noch nicht Wohlstand
und Erfolg. Das Dampfschiff schickte sich an, die Segel¬
schiffe zu überflügeln.
Zunächst waren sie in Anschaffung und Unterhaltung so
teuer, daß man die Dampfer lediglich als Post- und Passa¬
gierschiffe einsetzte, sodann als Wal- und Seehundfänger.
Für die Verfrachtung gewöhnlicher Ladung bediente man
sich weiterhin der Segelschiffe -bis um 1870 schließlich
kein Zweifel mehr darüber bestand, daß die Zukunft dem
Dampfer gehörte.
Wilhelm Wilhelmsen beteiligte sich seit dieser Zeit an
Dampfschiffen, zuerst an dem Seehundfänger „Albert", der
auf Grund guter Fänge einiges einbrachte; dann an zwei
Frachtdampfern, die jedoch keine Gewinne erzielten. Wil¬
helmsen wird nicht der einzige Reeder gewesen sein, der
i m G r u n d e s e i n e s H e r z e n s d e m A n b r e c h e n d e s M a s c h i n e n ¬

zeitalters auf See skeptisch gegenüberstand und lieber bei
seinen Segelschiffen geblieben wäre. Doch konnte man sich
dem Lauf der Entwicklung nicht entgegenstemmen, und
gewiß war es jetzt die junge Generation, die die Sache
v o r a n t r i e b . I n z w i s c h e n w a r n ä m l i c h W i l h e l m s e n s S o h n
Halfdan herangewachsen und arbeitete in der väterlichen
Firma. Es heißt, er sei der erste gewesen, der einen kleinen
Dampfer kaufte, welcher dann im Nord-Ostseeverkehr fuhr.
Das Schiff hieß „Talabot" und bewährte sich so ausgezeich¬
net, daß man durch ein abergläubisches Versprechen das
G l ü c k f ü r a l l e Z e i t e n z u b a n n e n h o f f t e . M a n w ü r d e v o n
nun an alle Namen neuer Wilhelmsen-Schiffe mit einem T
beginnen lassen. Das hat man, wie wir wissen, getreulich
durchgehalten.
1872 wurde ein zweiter Sohn Wilhelmsen geboren, der wie
der Vater Wilhelm hieß. Er fuhr zur See, machte das Kapi¬
tänspatent und nannte sich Captain Wilhelmsen, um nicht
mit seinem Vater verwechselt zu werden. Seine seemänni¬
sche Erfahrung war für die Firma von großem Nutzen. Auch
er trat 1902 in das Geschäft ein und wurde 1909 Teilhaber.
Als Vater Wilhelmsen 1910 starb, bestand seine Flotte aus
dreißig Dampfern mit 160 447 tdw (darunter sieben ver-
charterte) -womit die Reederei die größte Norwegens war.
Es war jetzt die Zeit für eine konsequente Neuorganisation
des Reedereibetriebes gekommen, und die Brüder Wilhelm¬
sen nahmen diese Aufgabe tatkräftig in Angriff. Nach
britischem Vorbild begann jetzt auch Norwegen regel¬
mäßige Liniendienste auszubauen. Als ein Jahrzehnt später
der erste Weltkrieg ausbrach, fuhren norwegische Schiffe
in regelmäßigem Dienst nach USA, Mexiko, Südamerika,
Südafrika, Australien. Abgesehen vom Auswandererverkehr
nach USA, bildete der skandinavische Holzexport die Basis
für diese Linienschiffahrt, die aufzubauen erhebliche Ko¬
sten verursachte. Die Linien gründeten sich daher auf Ge¬
meinschaftsleistungen norwegischer Reeder (z. B. Wilhelm
Wilhelmsen -Fearnley &Eger) oder auf Beteiligung an
ausländischen Gesellschaften, wie z. B. Det Ostasiatiske
Compagni, Copenhagen, und Transatlantic, Gothenburg.
Ein weiteres Betätigungsfeld, das damals noch neu war,
war die Tankschiffahrt. Wilhelmsens Aktivität trieb auch
diesen Schiffahrtszweig in Norwegen voran; aber der
Krieg 1914-18 unterbrach die im besten Zuge befindliche
Aufbauarbeit und warf die Reederei um Jahre zurück.
Gewiß hatte Norwegen als neutraler Staat nicht derartige
Verluste wie die Kriegführenden, und doch wurde die nor¬
wegische Schiffahrt in jenem ersten Weltkrieg, wo der Be¬
griff „neutral" immerhin noch etwas mehr geachtet wurde
als später im zweiten, auf das empfindlichste getroffen.
Unter dem Druck der Alliierten war man genötigt, einen
beträchtlichen Teil der Tonnage an die Westmächte abzu¬
geben. Der uneingeschränkte U-Bootskrieg machte auch
die neutrale Schiffahrt zu einer selbstmörderischen Ange-

. S . Ta l i s m a n 9 . 4 . 2 3 . N r,
!'■■■ 'Deutsche Werft, Hambu«



Die „Tancred" auf ihrer ersten Fahrt MS „Tricolor". Anfänge der Sektionsbauweise

legenheit, aber man wagte sie dennoch, weil Norwegen
ein Land ist, das weitgehend von der Schiffahrt lebt. Daß
die Frachtraten unter diesen Umständen Höhen erreichten
wie nie zuvor, ist verständlich. Die Reederei Wilhelmsen
brachte es zuwege, daß im Laufe des Krieges die Schiffs¬
neuzugänge den Verlusten die Waage hielten und der Be¬
stand der Flotte 1918 den von 1914 nicht nur wieder erreicht,
sondern ihn sogar um ein weniges überschritten hatte. Er
betrug damals 41 Schiffe mit fast 300 000 tdw.
In jenem Jahr 1918 wurde die Deutsche Werft gegründet,
über die Schwierigkeiten, mit denen eine aus dem Nichts
aufzubauende Schiffswerft in einem Lande zu kämpfen
hatte, das den Krieg verloren hatte und dem Schiffbau und

Schiffahrt auf Jahre hinaus so gut wie verboten waren,
haben wir in unserer Werkzeitung, Jahrgang 1958, aus¬
führlich berichtet. Nur in unermüdlicher Arbeit und persön¬
licher Kontaktnahme gelang es, das Vertrauen des Aus¬
landes wiederzugewinnen. Wilhelmsen war einer der ersten
Auftraggeber. Halfdan Wilhelmsen übernahm einen ur¬
sprünglich von einem deutschen Reeder erteilten und schon
begonnenen Auftrag auf ein Motorschiff von 8000 tdw, das
kurzfristig geliefert werden konnte. Die damals in Oslo
geführten Besprechungen erregten sein Interesse so stark,
daß er gleich noch weitere Schiffe bestellte. Daß auf dem
Bauprogramm der DW in erster Linie Motorschiffe standen
und die Reederei Wilhelmsen dabei war, die Flotte auf
Motorschiffe umzustellen, waren sicher wesentliche Punkte,
d i e d i e b e i d e n U n t e r n e h m e n z u e i n a n d e r f ü h r t e n . 1 9 2 2

lieferte die DW die„Tiradentes", 1923„Tampa",„Tortugas",
„Titania" und „Talisman", 1924 „Taiwan" und „Tungsha",
1925 „Tancred" und „Tricolor". Es waren alles Motor¬
schiffe zwischen sechs- und zehntausend tdw. Natürlich war
die DW nicht die einzige Werft, mit deren Hilfe die Ree¬
de re i W i l he lmsen i h re Mo to r sch i f f s flo t t e e rneue r t e und
vergrößerte. Aber sie hat gewiß einen beträchtlichen Anteil
an diesem großzügigen Aufbau. Wilhelmsen bestellte
Schiffe in Dänemark, Deutschland, Holland, Norwegen,
P o l e n u n d S c h w e d e n .

Halfdan Wilhelmsen starb 1923 im Alter von 59Jahren,und
Captain Wilhelmsen war fortan der Alleinverantwortliche
der Gesellschaft, bis 1927 der Rechtsanwalt Kaare Schö¬
ning Partner wurde. 1930 schloß sich dann Halfdan Wil-
helmsens Schwiegersohn Niels Werring an, 1938 Captain
W i l h e l m s e n s S o h n To m .

Diese zwei Jahrzehnte zwischen den beiden Weltkriegen
standen im Zeichen intensiven Aufbaues der begonnenen
Liniendienste. Die Einwirkungen der Schiffahrtskrise von
1 9 2 7 u n d d e r W e l t w i r t s c h a f t s k r i s e v o n 1 9 3 2 a u f d i e s e n

Aufbau, das Sichbehaupten im internationalen Wettbe¬
werb sowie der Kampf der Linienreedereien gegen die
„Outsider" sind ein überaus interessantes Kapitel in der
Schiffahrtsgeschichte unseres Jahrhunderts, auf das wir
nicht näher eingehen können. Wir müssen uns mit einigen
summarischen Ergebnissen zufrieden geben. Teils in eigener
Regie, teils im Gemeinschaftsdienst mit anderen europä¬
i s c h e n S c h i f f a h r t s l i n i e n f u h r e n W i l h e l m s e n - S c h i f f e b i s z u m

Ausbruch des zweiten Weltkrieges nach Südafrika, Austra¬
lien, Indien, nach dem Fernen Osten, Java, Mexiko Golf,
ferner nach USA, zwischen USA und Südamerika, zwischen
New York und dem Fernen Osten, und ich bin nicht sicher,
ob damit alle erwähnt sind. Insgesamt besaß die Reederei

Moderne Sektionsbauweise 30 Jahre später

MS „Traviata" auf dem Helgen
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MS „Tagayfay" nach dem

Stapellauf

i m J a n u a r 1 9 4 0 e i n e F l o t t e v o n 5 4 S c h i f f e n m i t 5 0 3 3 3 7 t d w.

In welcher Weise der zweite Weltkrieg Norwegen getroffen
haf, isf noch in unser aller Erinnerung; wir wollen uns jede
Aufzählung ersparen. Die Reederei Wilhelmsen verlor die
H ä l f t e i h r e r F l o t t e .

Es war mehr als nur irgendein Geschäftsabschluß, als die
Reederei 1957 mit neuen Aufträgen an die Deutsche Werft
herantrat, über die Wunden, die der Krieg geschlagen
hatte, begann Gras zu wachsen, und die deutsch-norwegi¬
schen Beziehungen schickten sich langsam an, so zu werden,
wie sie von Natur aus immer hätten sein sollen. Es gibt
keinen verständlichen Grund für eine Feindschaff zwischen
unseren Völkern. Weder polifische Gegensäfze, noch Sfreif
um wirtschaftspolitische Interessen; erst recht nicht sind
wir uns blutsmäßig so fremd, daß wir einander nichf in
allem voll und ganz versfehen könnfen. Es waren aus¬
schließlich die katasfrophalen Folgen des unglückseligen

Krieges, die uns trennfen. Sie zu überwinden, ist heute an¬
gesichts der neuen friedenbedrohenden Gefahren der
freien Welt oberstes Gesetz.

Diese Gedanken und die Erinnerung an „Tiradentes", „Tai¬
wan", „Tungsha" und wie sie alle heißen, bewegten uns,
als nun nach 1957 die neue Wilhelmsen-Serie bei uns star¬
tete: „Tagaytay", „Tai-Ping", „Traviata" und „Tarantel".
Und in diesem Sinne gedenken wir auch heute, am 100. Ge¬
burtstag der Reederei Wilhelm Wilhelmsen,
wegischen Freunde.
Abschließend noch einen Blick auf die heutige Situation
dieser großen Schiffahrtsgesellschaft. Captain Wilhelmsen
sta rb 1955 im A l te r von 83 Jah ren . 1958 wurde N ie l s
Werring jun. Teilhaber und repräsentiert nun die vierte
Generat ion der Fami l ie. Die Zahl der Wi lhelmsen-Schi ffe
ist bis heute auf 72 Schiffe angewachsen, ihre Gesamf-
tonnage beträgt 834 414 tdw.

u n s e r e r n o r -

Wo l f r a m C l a v i e z

¥
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DVS-Fachschau*) für Schweißen und Schneiden
vom 3. 9. —10. 9. 1961 in Essen

eine genaue Zeichnung von diesen Teilen anfertigen, um
die x-y-Werte herausmessen zu können. Außerdem stel¬
len sich bei der Plattenaufteilung, d. h. wenn mehrere
verschiedene Werkstücke aus einer Plat te gebrannt wer¬
den sollen, Schwierigkeiten ein, die ich in diesem Rah¬
men aber nicht weiter besprechen kann.

B r e n n s c h n e i d e n

A u f d e r D V S - F a c h s c h a u , d i e a l l e 4 J a h r e s t a t t fi n d e t ,
w e r d e n v o n v i e l e n F i r m e n d e s l n - u n d A u s l a n d e s , d i e e t ¬
w a s m i t B r e n n e n u n d S c h w e i ß e n z u t u n h a b e n , d i e n e u ¬

esten Errungenschaften auf diesem Gebiet gezeigt. Be¬
s o n d e r s i n t e r e s s a n t u n d e i n d r u c k s v o l l w a r e n d i e v o n
mehreren Firmen gezeigten und noch wenig bekannten
Geräte zum Brennschne iden, oder genauer gesagt , zum
S c h m e l z s c h n e i d e n v o n A l u m i n i u m , M a g n e s i u m , K u p f e r
und seinen Legierungen, wie Alu-Bronze, Zinn-Bronze usw.

und Ch romn i cke l s t äh l en i n a l l en Va r i a t i onen . Es i s t j a
bekannt, daß man mit den bisher übl ichen Brenngeräten,
wie wi r s ie auf der Wer f t zum Brennen von Stah l ver¬
wenden, aus physikalischen Gründen keine Nichteisen¬
metal le brennen kann. Die neuentwickelten Geräte arbei¬
ten n icht mi t e iner Gasflamme, um das Mater ia l zu er¬
wärmen, sondern mi t e inem L ich tbogen. Der L ich tbogen
brenn t zw ischen e ine r Wo l f rame lek t rode , d ie s i ch n ich t
abnutzt, und dem Werkstück. Er hat etwa eine Tempera¬
t u r v o n 3 0 0 0 0 ° C u n d e r w ä r m t d a s M a t e r i a l ö r t l i c h
sehr stark und schnell. Durch das Schneidgas, ein Argon-
Wasserstoff -Gemisch oder St ickstoff -Wasserstoff -Gemisch,
wird das geschmolzene Material dann aus der Platte her¬
ausgedrückt. Die Schneidfuge ist etwas breiter als wir es
vom Stahl her kennen, die Schnittgüte ist aber durchaus
b r a u c h b a r . E r s t a u n l i c h i s t d i e m i t d i e s e n G e r ä t e n e r z i e l t e

Schni t tgeschwind igke i t .

Für Alumin ium werden fo lgende Werte angegeben;
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Für rein maschinenbaul iche Brenntei le, die auf der Kon¬
struktionszeichnung vollständig vermaßt sind, wäre diese
B r e n n m e t h ü d e d e n k b a r u n d d i e M a s c h i n e a u c h w o h l
wir tschaf t l ich e inzusetzen. An unserer auf der Werf t ar¬
bei tenden Telerex-Brennmaschine kann man ohne wei te¬
r e s e i n e n L o c h b a n d ü b e r s e t z e r a n s c h l i e ß e n .

W e i t e r e v e r b e s s e r t e B r e n n m a s c h i n e n w e r d e n v o n f a s t a l ¬

len namhaften Firmen gezeigt. Es ist deutlich zu erken¬
nen, daß die kleinen Magnetrollbrennmaschinen von den
optisch abtastenden Maschinen verdrängt werden.

Die Anschaffungskosten sind wohl höher, aber die laufen¬
den Kosten für die Erstellung der Blechmodelle entfal¬
len. Die Optik dieser Geräte ist heute schon so weit ent¬
wickelt, daß eine mit Kugelschreiber oder Bleistift ge¬
zeichnete Kontur einwandfrei abgetastet wird. Bisher war
es nur möglich, Tuschestriche oder ähnlich tiefschwarze
S t r i c h e a b z u t a s t e n .

Bemerkenswer t s i nd auch d ie neu en tw i cke l t en S ta rk¬
schneidbrenner, mit denen es heute möglich ist, Schnitte

b i s z u 2 m S t ä r k e a u s z u f ü h r e n . A l s B r e n n g a s w u r d e
Stadtgas oder auch —bei einer anderen Firma —Propan
v e r w e n d e t .

Andere Neuentwicklungen sind der Propan-Fugenhobler,
der die gleiche Leistung haben soll wie der bisherige
Azetylen-Fugenhobler, und neue Anwärmbrenner für Pro¬
pan mit neuen Düsen, die weitaus mehr leisten als die
b i s h e r b e k a n n t e n A n w ä r m b r e n n e r .

B e i d e G e r ä t e h a b e n w i r s c h o n a u f d e r W e r f t , u m z u
prüfen, ob sich der Einsatz für uns lohnt. Da wir in den
Schiffbau-Bearbeitungswerkstätten alle Brenngeräte auf
Propan umgestellt haben, wäre es wünschenswert, auch
diese Propangeräte einzusetzen, wenn es sich zeigt, daß

Die Schni t te können in al len Posi t ionen ausgeführt wer¬
den, auch über Kopf.

E ine we i te re Neuentw ick lung is t d ie von mehreren F i r¬
men geze ig te vo l l au toma t i sche B rennmasch ine , d ie m i t
e i n e m L o c h b a n d g e s t e u e r t w i r d . D i e b i s h e r b e k a n n t e n
v o l l a u t o m a t i s c h e n B r e n n m a s c h i n e n , w i e w i r s i e a u c h b e ¬

nutzen, werden mit einer Zeichnung gesteuert, d. h. eine
F o t o z e l l e t a s t e t d i e K o n t u r d e s W e r k s t ü c k s v o n d e r Z e i c h ¬

nung ab und über t rägt s ie , in der gewünschten Größe,
ü b e r d i e B r e n n m a s c h i n e a u f d i e z u b r e n n e n d e P l a t t e . M a n

muß a lso von jedem Werks tück , das m i t de r Masch ine
gebrannt werden sol l , eine genaue Zeichnung anfert igen.

Bei den mit einem Lochband gesteuerten Maschinen muß
man von jedem anzufert igenden Werkstück ein Lochband
haben, das der Brennmaschine die Bewegungsrichtung an¬
g ib t , dam i t s i e d i e Kon tu r des Werks tücks r i ch t i g ab¬
f ä h r t . M a n z e r l e g t d i e K o n t u r i n Te i l s t r e c k e n , d e r e n
Größe und Lage zue inander man mi t H i l fe von Koord i¬
naten genau bestimmt. Hat man also eine Konstruktions¬
z e i c h n u n g m i t a l l e n M a ß a n g a b e n , s o k a n n m a n s o f o r t
m i t d e r E r s t e l l u n g d e s P r o g r a m m s ( x - y - We r t e ) b e g i n ¬
nen. Nach diesem Programm wird dann der Lochstre i fen
e r s t e l l t .

I m A u g e n b l i c k s e h e i c h f ü r d e n S c h i f f b a u n o c h k e i n e
Möglichkeit, diese Maschine wirtschaft l ich einzusetzen, da
w i r e s o f t m i t K u r v e n z u t u n h a b e n , f ü r d i e k e i n e M a ß e

in der Ze ichnung vorhanden s ind. Man müßte a lso ers t

!) DVS —Deulscher Verband für Schweißlechnik e. V.
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schweißen an Plat ten jeder Stärke mögl ich machen. Ein
masch ine l les Senkrechtschweißgerä t un ter Koh lensäure¬
schutzgas mit einem Falzdraht ermöglicht das Schweißen
von Plattenstärken ab 10—60 mm. Der Schweiß Vorgang
v o l l z i e h t s i c h i n e i n e m v o n d e n S c h w e i ß k a n t e n u n d b e ¬

s o n d e r e n , w a s s e r g e k ü h l t e n K u p f e r l e i s t e n a b g e g r e n z t e n
R a u m . D a s A n s c h m e l z e n d e r N a h t k a n t e n u n d A b s c h m e l ¬

zen des E lek t r oden fa l zd rah tes e r f o l g t du r ch den un te r
C O 2 b r e n n e n d e n L i c h t b o g e n . D i e C O ’ - G l o c k e u n d
die darauf abgest immten Legierungs- und Desoxydations¬
mittel im fnnern des Falzdrahtes ergeben ein porenfreies,
hochverformbares Schweißgut .

Die Schweißleistung ist wesentlich größer als die der
herkömml ichen Handschweißung.

Durch die Wahl besonderer Kupferbegrenzungsleisten, in
denen das eingebrachte, zuerst flüssige Schweißgut er¬
ka l ten kann, ohne abzufl ießen, lassen s ich neben Ver¬
bindungsstößen auch Kehlnähte schweißen. Mit diesem
Gerät bieten sich dem Schiffbau Mögl ichkeiten, im gera¬
den Teil großer Schiffe die Schweißung zu rationalisieren.
Für große Plattenstärken gedacht ist ein Senkrechtschweiß-
Automat, welcher nach dem Elektroschlacke-Schweißver-
fahren arbeitet. Der Schweiß Vorgang vollzieht sich ähnlich
wie beim C02-Senkrechtschweißen. Der Unterschied l iegt
darin, daß die Aufschmelzung der Nahtkanten und das Ab¬
s c h m e l z e n d e s E l e k t r o d e n d r a h t e s d u r c h W ä r m e a b g a b e
eines hocherhitzten Schlackenbades erfolgt. Bei sehr star¬
ken Platten bis zu 300 mm Wandstärke schmelzen gleich¬
zeitig bis zu 3Elektrodendrähte im Schweißbad ab und
f ü l l e n e s a u f .

Beide Automaten-Typen der Senkrechtschweißung werden
in parallelen Führungsbahnen durch Eigenkraft in Schweiß¬
geschwindigkeit aufwärts bewegt. Die Führungsbahnen
können durch Verlängerungseinheiten der Höhe des zu
schweißenden Werkstückes angepaßt werden. —
Das Gebiet der Aluminiumschweißung unter Schutzgas
Argon wird durch Automaten bereichert, deren Schweiß¬
sicherhei t verbessert worden ist .

Für ein oorensicheres Schweißen —besonders heim
S.I.G.M.A.-Verfahren —ist es sehr wichtig, den Licht¬
bogen konstant in seiner Größe zu halten. Dies wird durch
bessere Anpassung der Stromquelle und bessere Zusatz¬
drahtqualitäten erreicht. —
Im Bereich der Handschweißung werden Elektroden des
Typs Ti 7mmit Zellulosezusätzen angeboten, die in der
Fallnahtschweißposition auch an hochbeansnruchten Bau¬
te i l en im Masch inenbau , Behä l t e r - und Sch i f f bau Ve r¬
wendung finden sollen. Die Elektrode genügt nach Aus¬
sage ihrer Hersteller allen Anforderungen bezüglich Ein¬
brand, Wurzelausbildung und Nahtstärke. Gegenüber dem
Verschweißen in Steigenahtposition ist neben der leich¬
teren Ausführbarkeit der Schweißung ein wirtschaftlicher
G e w i n n e r z i e l b a r .

Die Schleifmittelindustrie zeigt Schleifscheiben aus Nvlon-
gewebe von außerordentlich hoher Verschleißfestigkeit.
M i t te l s k le ine r, hand l i che r Wurze lnah tsch le i fmasch inen ,
die mit Preßluft angetrieben werden, fugen diese Schleif¬
scheiben schnell und ohne große Wärmeabgabe Nähte und
H e f t s t e l l e n a u s .

Für unsern Betrieb gibt eine Auswertung der DVS-Aus¬
stellung einige Anregungen, die zu untersuchen und
v o r a n z u t r e i b e n l o h n t ,

Das Fal lnahtschweißen auch an Fest igke i tsnähten b ie tet
die Möglichkeit, die Schweißarbeit zu erleichtern und Zeit
einzusparen. Der Einsatz von Nahtschleifmaschinen kann
das schon i n b re i t em Rahmen e i ngese t z t e e l ek t r i s che
Fugenhobeln unterstützen und die Arbeit mit dem Stemm¬
geschirr weiter einschränken.

Die Essener Ausstel lung hat gezeigt , daß die Automat i¬
sierung der Senkrechtschweißung weiter vorangetrieben
w i r d . F ü r A u ß e n h a u t - u n d S c h o t t s t ö ß e k a n n d i e s e s V e r ¬
f a h r e n b e i u n s i m S c h i f f b a u v i e l l e i c h t e i n e s Ta g e s n u t z ¬
br ingend Eingang finden!

wirklich die gleiche Leistung wie bei den Azetylen¬
geräten erreicht wird.

W a s d i e B r e n n d ü s e n a n b e t r i f f t , s o s i n d a u f d e r D W
b e r e i t s d i e b e s t e n K o n s t r u k t i o n e n i m B e t r i e b . B e s s e r e
D ü s e n a l s d i e b e i u n s v e r w e n d e t e n s i n d a u f d e r A u s ¬

stel lung nicht gezeigt worden.
K l a u s N e i t z k e

S c h w e i ß e n

Das große Teilgebiet Schweißen stellte auf der Fachschau
vor allen Dingen die Automatenschweißung sehr groß
h e r a u s .

In H inb l ick auf d ie immer dr ing l icher werdende Bedeu¬
t u n g d e r A u t o m a t i o n m u ß t e j e g l i c h e n N e u e r u n g e n u n d
Verbesserungen auf d iesem Gebiet e in Hauptaugenmerk
gelten.

Die bekannten Vol lautomaten für Unterpulver- und Netz¬
mante ldrahtschweißung in der Hor izonta lschweißung s ind
verbesser t und in de r Handhabung ve re in fach t worden .

Beachtung findet eine neue Art des Drahteinlegens bei
Netzmante lschwe ißau tomaten . Durch se i t l i ches E in legen
des Drahtes in den Drahttransport und zwischen die Kon¬
taktköpfe wird die immer wieder auftretende Drahtbe¬
schädigung vermieden.

Eine g le ichmäßige Stromzuführung er fo lgt durch e in be¬
wegl iches Dreibackensystem des Kontaktkopfes.

M e h r e r e F i r m e n b i e t e n H o r i z o n t a l s c h w e i ß - A u t o m a t e n a n ,

d ie durch e infaches Austauschen der gewünschten Bau¬
elemente nach dem Baukastensystem sowohl für Unter¬
pulver-, Netzmantel- und auch Kohlensäureschutzgas¬
schweißung eingesetzt werden können.
Mi t H i l fe der Baute i le kann dem jewei l igen Zweck ent¬
sprechend d ie gewünschte Automatenform zusammenge¬
ste l l t werden, ohne daß kostsp ie l ige Anschaffungen ge¬
m a c h t w e r d e n m ü ß t e n . —

E i n U n t e r p u l v e r - A u t o m a t f ü r z w e i e l e k t r i s c h g e t r e n n t e
E lek t rodend räh te a rbe i t e t m i t zwe i Schwe ißköp fen , d i e
e i n a n d e r n a c h l a u f e n . D e r v o r l a u f e n d e E l e k t r o d e n d r a h t i s t

am Gle ichst rom —pluspol ig angeschlossen, während der
Nach fo lge -E lek t rodendrah t am Wechse ls t rom m inuspo l i g
liegt. Mit der durch Gleichstrom gespeisten Elektrode erhält
man einen großen Einbrand bei verhältnismäßig geringen
Mengen abgeschmolzenen Elektrodenmaterials und dabei
gute Porensicherheit. Die Wechselstromelektrode trägt eine
große Menge Material auf die vorangegangene Wurzel¬
schweißung auf. Man erreicht Schweißzeitverkürzung und
gute mechanische Eigenschaften dadurch, daß gleichzeitig
zwe i vone inander unabhäng ige Schwe iß raupen gezogen
w e r d e n .

V i e l e n a m h a f t e H e r s t e l l e r fi r m e n b i e t e n K o h l e n s ä u r e ¬

s c h u t z g a s - A u t o m a t e n a n . D i e G e r ä t e s i n d g e g e n ü b e r
den vor ein und zwei Jahren herausgekommenen robuster
und einfacher gebaut und haben eine sehr hohe Material¬

ausbr ingung.
Das Problem für den Schiffbau bei der Horizontalschweißung
is t immer noch , daß d ie C02- (Koh lensäure - )Schu tzgas -
glocke von der Schweißstelle weggeblasen wird und damit
d i e s c h ä d l i c h e n L u f t b e s t a n d t e i l e Z u t r i t t z u m S c h w e i ß b a d

haben. Die Folge ist eine starke Porösität der Schweißnaht.
Für alle Werkstätten, in denen kein Luftzug auftritt, bietet
d a s H o r i z o n t a l - C 0 2 - S c h w e i ß e n s e i n e V o r t e i l e ,

E in Gebie t , das b is lang in der Prax is —vornehml ich im
Sch i f fbau —der Schweißung mi t Hande lek t roden Vorbe¬
h a l t e n w a r , i s t d a s Z w a n g s l a g e n s c h w e i ß e n . D a r u n t e r
v e r s t e h t m a n f a c h l i c h d a s S c h w e i ß e n a n s e n k r e c h t e r W a n d

und das Überkopfschweißen. Ein großer Teil aller Schweiß¬
nähte muß in d iesen Posi t ionen ausgeführ t werden. Die
H e r s t e l l e r - I n d u s t r i e b i e t e t G e r ä t e a n , d i e d a s S e n k r e c h t - Worch , FS 3
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d e r B r ü c k e s t a n d u n d i h r e K ü n s t e e t w a s a m ü s i e r t b e o b ¬
a c h t e t h a t t e .

Erst als er eine ganze Reihe von fachmännischen Hin¬
we isen i n Seemannssp rache , von de r d ie be iden auch
nicht e in Wort verstanden, vom Stapel l ieß, wurden s ie
a u f d e n B e o b a c h t e r d a o b e n a u f m e r k s a m . W a s w i l l d e n n

der? Sie waren fast beleidigt, daß es jemand wagte,
ihre Segelkünste anzuzweifeln und, was noch viel schlim¬
mer war, zu behaupten , daß , ,Obad jah"s Mast sch lech t
ge t r immt se i . Au f i h r Sch i f f wo l l t en s ie näml i ch n i ch ts
k o m m e n l a s s e n . A b e r i m m e r h i n , e r s c h i e n e t w a s v o m
Segeln zu verstehen, und die beiden beschlossen, ihn als
Steuermann und Segellehrer anzuheuern. In weiser Vor¬
aussicht ordnete dieser als erstes an, daß es unbedingt
erforderlich sein werde, ein Logbuch zu führen. Und der
Steuermann sollte recht behalten: Wer heute, nach ein¬
einhalb Jahren, in den Logbüchern blättert, kann da al¬
l e r h a n d e r l e b e n .

Als erste Eintragung steht da aus Hans Leips Segelan¬
weisung für eine Freundin: „Gut segeln heißt, sich zu¬
s a m m e n n e h m e n ' ' , W o r a u f h i n d e r S t e u e r m a n n n i c h t u m ¬
hin konnte, darunterzuschreiben: B a r b a r a w i l l A b r a ¬
ham aSanta Clara Lügen strafen, der da sagt: Der Vor¬
s a t z i s t w i e e i n A a l : e r i s t l e i c h t e r z u f a s s e n a l s z u h a l ¬
t e n . " A u c h d a r i n s o l l t e d e r S t e u e r m a n n r e c h t b e h a l t e n .

Aber das kann man am besten aus den Logbucheintra¬
gungen selbst ersehen. Vorher muß allerdings noch ge¬
sag t werden , daß jene P i ra ten -Lad ies s i ch e inb i l de ten ,
etwas von der Kunst des Segelns zu verstehen, was, wie
aus jenen ersten Eintragungen hervorgeht, zunächst noch
nicht so ganz der Fall sein konnte.

22. Mai 60. Bei böigen nordwestlichen Winden brach heute
v o r m F r i e d r i c h s o r t e r L e u c h t t u r m d a s S t e u e r b o r d w a n t . D e r
Mast bog sich bedenkl ich. Was tun? Ratlos bl ickten sich
die beiden an, während der Steuermann bl i tzschnel l Zu¬
griff. Man ging über Stag, um die Steuerbordseite zu ent¬
lasten. Als nächstes wurde die Fock geborgen und das
Fockfall als Steuerbordwant angeschlagen.
24. Mai 60. Das Anlegemanöver muß wegen schlechter
Aus füh rung mehrma ls w iede rho l t we rden .
26. Mai 60. Wenden und Halsen will gelernt sein.
2 8 . M a i 6 0 . D i e M a n ö v e r s o l l t e n l i e b e r v o r h e r a b g e ¬
sprochen werden.
1 . Jun i 60 . Be im üben von Aufsch ießern w i rd d ie Bo je
Kiel 7gerammt. Besatzungsmitglieder kommen gerade
noch unbeschädigt davon. Der Bug von ,,Obadjah" dage¬
gen hat anstatt eines posi t iven, einen negat iven Sprung.
2 . J u n i 6 0 . K e i n L ü f t c h e n w e h t . W ä h r e n d a n d e r e B o o t e

nur langsam Raum gewinnen oder stehen, macht , ,Obad-
jah" Fahrt achteraus.
3 . J u n i 6 0 . A u f s c h i e ß e n ä h n e l t i m m e r n o c h m e h r A u f ¬
spießen. Wie so oft, war auch heute die Fahrt noch nicht
aus dem Schiff, so daß sich bei ziemlicher Fahrt die Ru¬
derp inne in de r Bo je ve rhak te . D ie Fahr t kam dadurch
jedenfalls aus dem Schiff. Die Boje ist stark beschädigt.
5. Juni 60. Heute werden Mann-über-Bord-Manöver ge¬
übt. Die Kapitäninnen werfen gern viele Männer über
Bord —in diesem Falle sind es allerdings nur Schwimm¬
westen, die eine der Mütter vorsichtshalber gestiftet hatte
—leider werden nur die wenigsten gerettet, und die
meisten müssen ertrinken oder werden halbtot geborgen.
Es empfiehlt sich, falls wirklich einmal jemand über Bord
gehen wil l , vorher einen Sturzhelm aufzusetzen. —
7. Juni 60. Die harte Arbeit zeitigt Früchte. Heute brach¬
ten die ,,Bojenschrecks" —so spricht man neuerdings in
Möltenort von den großen Seefahrerinnen —das Boot
1mm vor der Boje zum Stehen.
Am 9. Juni 60 geschah etwas Unerwartetes. Der Bolzen
des Schäkels, durch den das Schiff an der Vorleine be¬
festigt war, hatte sich aufgedreht. Warum? Weil Mädchen¬
hände ihn zugedreht hatten. Folge: , ,Obadjah" reißt s ich
be i Nach t l o s und —s t rande t ! D i e g roßen Seg le r i nnen
w a r e n z u t i e f s t b e t r o f f e n , a l s s i e i h r S c h i f f a m n ä c h s t e n

:Äu6 dem Qogbud}
von »öbadjab«

Vo r m i r l i e g e n z w e i f a s t v o l l g e s c h r i e b e n e , i n b u n t e s
Wachstuch eingebundene Büchlein. Es sind die Logbücher
v o n „ O b a d j a h " . A b e r b e v o r i c h d a m i t b e g i n n e , m a n c h
ere ign is re iche Begebenhe i t he rauszuschre iben , muß i ch
wohl erklären, wer , ,Obadjah" ist und wie es dazu kam,
daß an Bord von ,,Obadjah" Schiffstagebuch geführt wird.
I n d e m F i s c h e r e i h a f e n M ö l t e n o r t a n d e r K i e l e r F ö r d e

l iegt an einer recht baufäl l igen Brücke, zwischen Fisch¬
ku t te rn und Ruderd ingh ies ve r täu t , e ine Sege l j o l l e . Im
öligen, von Quallen belebten Brackwasser des Hafens spie¬
gelt sich die blaue Farbe der Außenhaut. Eine stark mit¬
genommene Scheuerleiste und zahlreiche knal lblaue Fen¬
der, die unter der grauen, oft geflickten Persenning festge-
b ä n d s e l t s i n d , s c h ü t z e n d a s B o o t v o r e i n e m a l l z u s t a r k e n
W e s t s t u r m . A n s c h e i n e n d h a b e n w i r e s h i e r m i t e i n e m
r e c h t a l t e n B o o t z u t u n . D a w ö l b e n s i c h z . B . d i e m a h a ¬

gonigebeizten Decksplanken ganz verdächtig, etliche Span¬
ten s ind angebrochen, und wer über das wackel ige Ge¬
länder steigt und gerade den Sprung in die Tiefe wagen
wi l l , wi rd von unten unsanf t angefahren, daß er d ies ja
vo rs i ch t ig tun möge . E in re i ch l i ch ve rbeu l te r, eben fa l l s
blau angestr ichener Marmeladeneimer sol l wohl d ie Boje
d a r s t e l l e n . A u f i h r k a n n m a n m i t e i n i g e n K o p f v e r r e n ¬
kungen —am besten wäre es, wenn man sich auf den
Kopf s te l l te —den in weißen Buchstaben geschr iebenen
Namen , ,Obadjah" lesen, den Namen einer kleinen Jol le,
die sich hier mutig zwischen all den Fischkuttern behaup¬
tet. Und der Kapitän von „Obadjah"? Es gibt da nicht nur
einen, sondern gleich zwei, und zwar sind es Kapitänin¬
n e n . S o e t w a s g i b t e s t a t s ä c h l i c h . D i e F i s c h e r w a r e n
e in ige rmaßen e rs taun t , a l s im Ma i l e t z ten Jah res zwe i
Mädchen hier einen Hafenplatz suchten und nicht gerade
fachkundig e in Segelboot an , , ihre" Brücke banden. Wie
amüsiert mögen sie erst zugeschaut haben, als die bei¬
d e n z u m e r s t e n m a l a u s d e m H a f e n k r e u z t e n . V i e l A h ¬

n u n g s c h i e n e n d i e j a n i c h t z u h a b e n ! I m m e r h i n , n a c h
e in iger Ze i t wurde das Sch i f f w ieder in Hafennähe ge¬
sichtet und nach e inem zieml ich mißglückten Anlegema¬
növer lag , ,Obadjah" wieder an seinem Liegeplatz. Recht
umständ l ich g ing es nun ans Abtake ln . Vor lau ter E i fe r
merkten s ie gar n icht , daß sei t e in iger Zei t jemand auf
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Morgen an seinem unfreiwilligen Liegeplatz vorfanden.
Nichts hätte ihnen hinfort eine eindringlichere Warnung
sein können, daß jeder seemännische Handgriff mit der
größten Gewissenhaf t igkei t auszuführen is t . Es is t ihnen
weiterhin auch kaum noch etwas ähnliches passiert.
11. Juni 60. Stei fe Brise! Bei v ier bis fünf Windstärken,
in Böen mehr, wagte ,,Obadjah" heute den Kampf.
Die beiden Nixen fanden sich sehr mutig und versprachen
i h r e r C r e w

angeheuer t
Recht auf die „Helgoländer Welle
der Wellen im Sturm wollte gar nicht klappen, was zur
Folge hatte, daß man his auf die Haut naß wurde. Hans
Leip sagte hierzu treffend: „Mit mehr oder weniger gereff¬
ten Segeln gegen eine steife Brise anzukreuzen, ist erre¬
gend und schön, wenn Boot und Steuermann die Brecher
zu nehmen wissen". Aus der „Helgoländer Wel le" wurde
später nur e in , ,Möl tenor ter Shake" . N icht e inmal e inen
richtigen Grog verstehen die Frauen Kapitäne zu machen.
Der Moses meinte zu dem Ergebnis: ,,Der kann vor lau¬
t e r S c h w ä c h e n i c h t a u s d e m G l a s k o m m e n . "

Ab und zu kann man auch Erfreuliches lesen. Folgendes
wurde im Logbuch vermerkt , a ls , ,Obadjah" wieder e in¬
mal bei starkem Wind in See gestochen war:
12. Juni 60: Sonntag der reifen Leistungen. Die Eignerin¬
nen, die wirklich schon ganz kleinlaut geworden waren,
gewannen hierdurch wieder etwas Mut.
Manchmal wird an Bord audi gearbei tet , was hieraus zu
e r s e h e n i s t :

13. Juni 60. Schönstes Segelwetter! Aber heute wird sich
d e r B o o t s a r b e i t g e w i d m e t . S p l e i ß e n u n d K n o t e n w i r d
e i f r i g g e l e r n t . S p ä t e r i m J a h r h e i ß t e s e i n m a l : K l u b ¬
kameraden der Möl tenor ter Segelkameradschaf t bezeich¬
nen „Obadjah" als eines der gepflegtesten Boote im Hafen.
Eines Tages fä l l t den s to lzen Reeder innen auf , daß s ie
ihr Schiff zwar „Obadjah" nennen, es aber noch gar nicht
getauf t hat ten. A lso machten s ie s ich mi t e in igem Ei fer
daran, e ine Taufe zu improv is ie ren , und zwar so l l te es
eine ganz vorschriftsmäßige Taufe geben.
2 6 . J u n i 6 0 . S t r a h l e n d b l a u e r H i m m e l , l e i c h t e B r i s e . G e ¬

nau das richtige Wetter für eine Bootstaufe. Die alte Brücke
geriet ordent l ich ins Wanken, so viele Gäste kamen. Mit
g r o ß e m H a l l o w u r d e n s i e i n e i n e m R u d e r b o o t a u f d i e
Förde gebracht , während d ie Crew —al le in Weiß übr i¬
gens —dor th in sege l te . M i t ten au f der Förde w i rd ge¬
a n k e r t . J e d e r b e k o m m t e i n G l a s S e k t , d e r S t e u e r m a n n
h ä l t d i e Ta u f r e d e :

, ,Verehrte Festgäste, l iebe Segelfreunde!

Die ,Kieler Woche' war für Jutta und Barbara gegebener
Anlaß, ihr Boot zu taufen; sie reiht dadurch an die großen,
offiziel len und kulturel len Ereignisse ein echt seglerisches
und äußerst erfreul iches zugleich. Nomen est omen —für
Jut ta und Barbara Verpfl ich tung, e inen guten Namen zu
wählen. Daher d ie späte Taufe. Seemännischem ura l tem
Wissen und Aberglauben zum Trotz, schwimmt das Boot
heute nämlich noch, und recht gut, wie Sie sehen, obgleich
es während s ieben Wochen längst hät te Schi ffbruch er¬
le iden müssen. Das kann doch nur e in Zeugnis für d ie
Kapi täne se in , d ie s ich —und nun wi rd d ie Sache ver¬
s t ä n d l i c h — e i n e n L e i p s c h e n S p r u c h z u e i g e n g e m a c h t
haben : ,Gu t sege ln he iß t , s i ch zusammennehmen! ' D ie
Ta u f r e d e s o l l t e e i g e n t l i c h d e n N a m e n d e s B o o t e s u n d
d e s s e n A u f g a b e n z u m I n h a l t h a b e n : , O b a d j a h ' — e i n

Zauberwort, dessen Bedeutung ich nicht erfahren und des¬
s e n Z a u b e r i c h n i c h t l ö s e n k o n n t e u n d n i c h t m ö c h t e . D i e

Aufgaben: H i e r m ö c h t e i c h M a n f r e d C u r r y , e i n e n
wohlberufenen Segler, sprechen lassen: ,Ein leiser Wind¬
hauch kann den Menschen so mühelos dem Drängen und
H a s t e n d e s L e b e n s , e n t z i e h e n u n d i h n i n d e r E i n s a m k e i t

s i c h s e l b s t , d e r N a t u r u n d i h r e m S c h a t z e u n g e a h n t e r
Schönhei t näherbr ingen. ' Er möge schwimmen und n icht
un te rgehen —,Obad jah ' —unse r Täufl ing . "
B i s h e r h a t t e w i r k l i c h n o c h n i e m a n d e t w a s v o n d e r H e r ¬

kunft und der Bedeutung des Namens „Obadjah" verlauten
lassen. Aber wer kennt n icht d ie geheimnisvol len Aben¬
teuer vom fröhl ichen Hexenmeister „Obadjah" und seiner
ZK 14, die der alte Käpt'n Martin Luserke neben vielen
anderen Seegeschichten für Fahrensleute und Landratten
a u f s c h r i e b ?

Und da es sich traf, daß gerade am 80. Geburtstag des
großen Erzählers jene blaue Segeljolle den neuen Besitze¬
rinnen übergeben wurde, war es ganz selbstverständlich
s i e n a c h i h m z u b e n e n n e n .

Aber nun war der große Augenbl ick da! Vom Ruderboot
aus sollte die Taufpatin die Sektflasche am Eisenbeschlag
des S tevens ze rsch lagen . Abe r, oweh ! Vo r l au te r Au f¬
regung tr i ff t s ie nicht das Eisen, sondern das Holz. Vor
Schreck läßt sie die unglückselige Flasche auch noch los, so
d a ß d i e s e u n z e r b r o c h e n s a m t I n h a l t i n d i e T i e f e s i n k t .
„ Ih r nach! " ru f t der beherz te Moses; aber un ter läßt es
d e n n o c h . A l l e s i n d e t w a s b e t r e t e n , a m m e i s t e n d i e
arme Patin, die ihr Taufgeschenk daraufhin gar nicht ha¬
b e n w i l l ,

plötzlich einer der Gäste und rettet so die Situation. Der
B a n n w a r g e b r o c h e n , d e r S e k t fl o ß — a u c h o h n e z e r ¬
brochene Flasche —und die gute Stimmung ist wieder da.
Einer der Gäste verlegt sich sogar noch aufs Dichten:

E in Vergnügen e igner Ar t
i s t s o e i n e W a s s e r i a h r t .

G a n z b e s o n d e r s , w e n n d a z u
so lch ve rsch iedenar t ' ge Crew
i n z w e i B o o t e n e n g v e r s t a u t ,
a n e i n a n d e r f e s t v e r l a u t ,

raus in See gerudert sind,
u m z u t a u f e n h i e r d a s K i n d ,

dessen Nam' „Obadjah" he iß t .
G i s e l a d i e F l a s c h e s c h m e i ß t .

A l les vo l ler Spannung guckt .
D o c h d i e F l a s c h e i s t „ v e r s u c h t “ !
T r o t z d e m fl ö s s e n S e k t u n d W e i n !

F röh l i ch l ie f „Obad jah" e in .

N e p t u n s o l l t e s i c h a b e r s c h o n s e h r b a l d f ü r d i e h e i l e
S e k t fl a s c h e r ä c h e n . S c h l i e ß l i c h k o n n t e e r s i e d o r t u n t e n

au f dem Meeresg ründe n i ch t ö f f nen und muß te d i eses
Mal leer ausgehen.

27. Juni 60. ölige Flaute! ,,Obadjah" schiebt sich nur lang¬
s a m a u s d e r H a f e n e i n f a h r t . D e r C r e w h a t t e m a n L a n d u r ¬

laub gegeben, und es gefiel den beiden ganz gut so allein.

i n z w i s c h e n h a t t e n s i e n o c h e i n e n M o s e s

einen stei fen Grog. Diese freute s ich mit
d e n n d a s P a r i e r e n

M a s t - u n d S c h o t b r u c h f ü r , O b a d j a h ' , r u f t
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nächsten Tag würde man ebensogut wieder zur Kieler
Förde gelangen. Aber am kommenden Morgen war Flaute.
Kein Lüftchen wehte. Nur langsam bewegte „Obadjah"
s i c h v o r w ä r t s . A n B o r d w a r m a n u n b e k ü m m e r t , f r e u t e

sich an der so ganz anderen Landschaft und ernährte
sich nebenbei von trockenen Haferflocken. Die angehen¬
den Hausfrauen hatten ihren Seehunger unterschätzt und
waren froh über diese —wenn auch sehr einseit ige Kost.
Später rührte übrigens keiner von ihnen je wieder Hafer¬
flocken an. Als am Abend Schleimünde an Backbord ge¬
lassen wird, ist ihnen schon etwas unbehaglich. Schließ¬
l i c h m u ß t e n h e u t e n o c h d i e h e i m a t l i c h e n G e w ä s s e r e r r e i c h t

werden. Bei klarer Sicht und gutem Wind wäre das wei¬
ter keine Schwierigkeit gewesen. Denn dann brauchte
m a n n u r a u f d a s B l i n k l i c h t d e s B ü l k e r L e u c h t t u r m s z u h a l ¬

t e n . A l s e s z u s e h e n d s d u n k l e r w u r d e u n d , , O b a d j a h ”
immer noch vor Schle imünde t r ieb, br is te es etwas auf .

W a s w o l l t e m a n n o c h m e h r ? G l e i c h w ü r d e d e r L e u c h t ¬
t u r m v o n B ü l k a u f b l e n d e n .

Allerdings —ein schlechtes Gewissen konnten sie nicht
ganz loswerden: Da war der Riß am Unterliek, der nur
notdürftig mit einer Bootsmannsnaht versehen war. Aber
w i e k o n n t e m a n s i c h h e u t e d a r ü b e r G e d a n k e n m a c h e n ,
wo es doch ga r ke inen Wind ha t te ! E twas e r fah renere
Segler dagegen hät ten erkannt , daß d iese fast unheim¬
l i c h e S t i l l e n u r d i e R u h e v o r d e m S t u r m b e d e u t e t e . D e n n

kaum war ,,Obadjah" aus dem Hafen, fiel auch schon die
erste Bö in die Segel. Im Nu hingen die beiden außen¬
bo rds und , ,Obad jah " schoß nu r so du rch d i e We l l en .
N i e m a n d d a c h t e b e i d i e s e r h e r r l i c h e n F a h r t n o c h a n d a s

zerrissene Segel und erst recht nicht ans Reffen. Lind sie
nahmen die Böen gar nicht so schlecht. ,,Schade, daß uns
der Steuermann jetzt nicht sehen kann", brül len sie ein¬
ander durch den Sturm zu. Doch es war nur gut, daß die¬
ser s ie n ich t sah, denn wen ige Sekunden später über¬
t ö n t e i n o h r e n b e t ä u b e n d e r , z u n ä c h s t n o c h u n d e fi n i e r ¬
b a r e r L ä r m d a s H e u l e n d e s S t u r m s . D a s S c h i f f v e r l i e r t

augenblicklich an Fahrt. Fassungslos starren zwei nicht
wenig verdutz te Gesichter zum Mast , wo r ies ige Fetzen
in wildem Durcheinander hin und her donnern. Das Segel
war gerissen. Das Boot l iegt bereits quer in der Dünung
und t r e i b t zusehends ab . Das g rausame Sch lagen de r
Fock mahnt zum Handeln. ,,Großsegel bergen! Fock dicht
holen!” Aber mit dem Vorsegel gegen den Wind zu kreu¬
zen erweist sich als unmöglich und in Lee ist Land. Ge¬
gen den zunehmenden Seegang zu paddeln ist ebenfal ls
aussichtslos. Die einzige Möglichkeit, die bl ieb, war; sich
v o r d e r F o c k a n L a n d t r e i b e n z u l a s s e n u n d d a s B o o t
fest auf den Strand zu setzen. Das An-Land-Ziehen klappte
jedenfal ls gut , und nicht ohne Genugtuung beobachteten
die Gest randeten von h ier aus, wie e in Segelkut ter der
Mar ine bei e iner Wende kenter te. Später hal fen s ie den
Sch i f fb rüch igen noch be im Bergen der Sp ieren, Pützen,
und anderen Bordutensi l ien. Welch t raur iger Anbl ick war
es am nächsten Morgen, a ls „Obadjah” ohne Segel und
im Schlepp e ines Ruderbootes s ich langsam dem Hafen
näherte. Zieml ich betreten l ießen die beiden Sturmsegle-
r innen es geschehen, wie ihr Schi f f zum zwei tenmal an
Land gezogen wurde . Das Unte rwassersch i f f ha t te so l¬
chen Schaden erlitten, daß es neu abgedichtet und frisch
gemalt werden mußte. So kam es, daß ,,Obadjah” mitten
im Sommer eine Woche lang an Land liegen mußte. Zum
T r o s t w u r d e d a n n e i n B o r d f e s t v e r a n s t a l t e t , v o n d e m

Möl tenor t heute noch spr ich t und das mi t e iner Sege l¬
fahrt in den Morgen endete.
Abgesehen von der n icht gerade ruhmvol len Gesch ichte
mi t dem Sege l r iß können doch seg le r i sche For t sch r i t t e
fes tges te l l t we rden . Es w i rd besch lossen , den S teue r¬
m a n n , d e n e s o h n e h i n s c h o n l a n g e w i e d e r z u s e i n e m
Süßwassersee z ieht , abzumustern und for tan , ,Obadjah"
unter eigener Verantwortung zu segeln. Als erstes sol l te
e i n e W o c h e n e n d f a h r t z u r S c h l e i u n t e r n o m m e n w e r d e n .

1.—3. Aug. 60. Mit günstigem Winde erreichte ,,Obadjah"
nach überqueren e ines ganzen Stückes offener See d ie
Sch le imündung. Am se lben Abend w i rd noch d ie ganze
Schlei hinaufgesegelt. Bis dahin ging alles vorbildlich. Am

A b e r m i t d e m W i n d h a u c h k a m a u ß e r d e m N e b e l a u f .

An das rettende Blinkfeuer aus Richtung Kiel war nicht
mehr zu denken. Den er fahrenen Seg ler innen wurde es
n u n d o c h u n h e i m l i c h z u m u t e . S i e h i e l t e n s i c h d i c h t u n t e r

Land . I rgendwann würde K ie l auch so e r re ich t werden .
Aber der Nebel wurde so dicht, daß nur mit Hi l fe eines
Bootshakens festgestellt werden konnte, ob das Boot sich
noch in Landnähe befand. Die beiden bekamen es je tz t
ziemlich mit der Angst, und sie setzten kurzentschlossen
i h r S c h i f f z u m d r i t t e n m a l a u f L a n d , v e r t ä u t e n e s , b r a u t e n
sich einen steifen Grog und warteten den Morgen ab. Bei
e twas v ie l Seegang und le ich ter Br ise überquer te dann
, , O b a d j a h ” d i e E c k e r n f ö r d e r B u c h t u n d l i e f a m s p ä t e n
Nachmit tag den Heimathafen an.

3. Sept. 60. ,,Obadjah” hat immer noch nicht genug erlebt.
Der Sommer neigt sich schon dem Ende zu, als eines Ta¬
ges der Ozeanr iese , ,01ymp ic Cha l lenger ” vo r K ie l au f
Reede l i eg t . „Obad jah " n immt Ku rs au f den 65 000 - t -
Tanker, geht längsseits des Riesen und wird von griechi¬
s c h e n M a t r o s e n a m F a l l r e e p f e s t g e m a c h t . E s g i e ß t i n
S t r ö m e n . D i e b e i d e n M ä d c h e n u n d d e r M o s e s e n t e r n i n

ih rem Ölzeug an Bord , wo s ie vom Kap i tän höchstper¬
sönlich in Empfang genommen werden. Zum Glück merkte
dieser erst als sie schon längst an Bord waren, daß unter
d e n S ü d w e s t e r n w e i b l i c h e K a p i t ä n e s t a k e n . E i g e n t l i c h
war es ihm untersagt , Damen einen Bordbesuch zu ge¬
s t a t t e n . A b e r n u n k o n n t e e r s i e s c h l e c h t w i e d e r i n d i e

Tiefe schicken. Und außerdem: so charmanten Kapitänin-
nen begegne te man n i ch t a l l e Tage . Moch ten s i e a l so
b l e i b e n u n d d e n O n a s s i s d a m p f e r b e s i c h t i g e n . U n d e r
hatte seinen Spaß daran, wie die drei sich für alles inter¬
essierten. Er konnte es gar nicht glauben, daß eine der
D a m e n v o r h a t t e , e i n m a l S c h i f f s m ö b e l z u b a u e n , u n d
schließlich ließ er es sich nicht nehmen, „Obadjah" einen
Gegenbesuch abzustatten. So hohen Besuch hatte „Obad¬
jah” noch n ich t an Bord genommen (und man war s ich
der Ehre wohl bewußt) .

Viel zu schnell ist es Herbst geworden. Es wird kühler,
und d ie Tage werden kürzer. Der Rum, der schon den
g a n z e n S o m m e r ü b e r i n d e r B i l g e m i t g e f ü h r t w u r d e ,
kommt immer ö f t e r zu se inem Rech t , und im Logbuch
steht häufig; Auf Streckbug und mit Backstagbrise im Dun¬
k e l n n a c h M ö l t e n o r t g e s e g e l t . D i e n e u e , w a s s e r d i c h t e
Taschen lampe wurde e ingeweih t .
U n d s c h l i e ß l i c h w a r e s s o w e i t . A m 1 5 . O k t o b e r w i r d

,,Obadjah” ins Winterlager gebracht. An der alten Brücke
s c h w i m m t n u r n o c h d i e h a l b v e r r o s t e t e , i n z w i s c h e n s t a r k
verbeul te Boje . S ie so l l te den Winter n icht überdauern.
Abe r , ,Obad jah ” ha t te a l l e Aben teue r gu t übe rs tanden .
Wie e in guter Ge is t sch ienen ihn jene Wor te auf a l len
se inen Fahr ten zu schützen: , ,Er möge schwimmen und
nicht untergehen, „Obadjah”, unser Täufling.

- ' ü
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Der britische

Transportminister auf der DW
Am 8, September 1961 hatten wir auf
d e r D W d i e F r e u d e d e s B e s u c h e s d e s

br i t ischen Transpor tmin is ters Mr, Mar-
p les und se ine r enge ren M i ta rbe i t e r,
D i e b r i t i s c h e n G ä s t e k a m e n a u f G r u n d
e i n e s W u n s c h e s d e s U n t e r h a u s e s , u m
s i c h ü b e r d e n S t a n d d e r S c h i f f b a u ¬
i n d u s t r i e i n D e u t s c h l a n d z u u n t e r ¬
r i c h t e n .

D e r B e s u c h w a r m e h r e r e S t u n d e n a u f
der Werft und hat sich eingehend von
d e r A r b e i t b e i u n s ü b e r z e u g t .

Mi-, Marples zeigte sich außerordentlich
interessiert für die verschiedensten Zweige
unseres Betriebes, Hier schaut er Inge Mielkc
b e i m S c h w e i ß e n z u .

Der Minister im Gespräch mit Barbara Siemersi (Tischlerei), die ihm in perfektem Englisch Rede
u n d A n t w o r t s t a n d .

aussprechen für ihren Einsatz be i den Wet tkämpfen, ob
mit oder ohne Sieg, Folgende Sport feste wurden in die¬
s e m J a l i r v e r a n s t a l t e t : 1 2 , M ä r z Wa l d l a u f w e t t k a m p f i n
Wese l , Am 13 , Ma i Bahnerö f fnungs-Spor t fes t be i We iß-
Blau Allianz, An diesem Tage war es sehr kalt, doch die
Leistungen konnten sich sehen lassen.
A m 2 5 , , J u n i f u h r e n w i r n a c h M ö l l n , H i e r m e i n t e e s d i e

Sonne zu gut mit uns. Für die Deutsche Werft wurde die¬
ses Sportfest ein großer Erfolg, Dieser Tag wird uns al¬
len in sehr guter Erinnerung bleiben. Es wurde gebadet,
gesungen und getanzt.
Am 19, August trafen wir uns wieder bei Reemtsma, Auch
hier konnten wir einige erste bis dritte Plätze erkämpfen.
Am 26, August waren wir mit einigen Damen, Herren

L e i c h t a t h l e t i k

Der Sommer geht zu Ende, und so müssen auch wir wie¬
d e r d i e A s c h e n b a h n v e r l a s s e n . V i e l F r e u d e h a t u n s d a s

Wetter in diesem Jahr nicht gebracht, aber trotzdem dür¬
fen wir mi t a l len Erfo lgen bei den Sport festen zufr ieden
sein. Angefangen mit dem Waldlauf in Wesel bis zum
Mannscha f t swe t t kampf be i de r Deu tschen Bank , Wo l len
wir hoffen, daß auch das letzte Sport fest dieser Saison,
am 7 , Ok tober, e in vo l le r Er fo lg w i rd und noch e inma l
alle Aktiven an den Start gehen. Ich möchte heute schon
a l l e n L e i c h t a t h l e t i n n e n u n d - A t h l e t e n m e i n e n b e s t e n D a n k

Allianz-Sportfest lOO-m-LoufSportfest Deutsche Bank; 4X100-m-Staffel und Schwedenstaffel



platz. An diesem Sportfest waren die BSG Deutsche Bank,
BSG Philips und wir von der DW beteiligt. Die BSG Alli¬
anz konnte le ider n icht erscheinen. Der Wet tkampf fand
in Form eines Mannschaftskampfes mit der Wertung nach
DMM statt. Wir siegten mit 10 913 Punkten vor der Deut¬
schen Bank. Unser Vorsprung war ungefähr 1100 Punkte.
N u n m ö c h t e i c h n o c h e i n m a l a l l e A k t i v e n a u f u n s e r d i e s ¬

jähriges Abschlußsportfest hinweisen, welches am 7. Ok¬
t o b e r a u f d e r S p o r t a n l a g e d e r B S G We i ß - B l a u A l l i a n z
s ta t tfindet . I ch ho f fe , daß rech t v ie le Me ldungen h ie rzu
abgegeben werden.
Wie es mi t unserem Win te r -Tra in ing auss ieh t , kann i ch
heute noch nicht sagen. Hier heißt es noch abwarten.

E r i c h K a u m a n n s

und Jungmannen bei der BSG Weiß-Blau Allianz zu Gast.
Wie immer, auch hier die DW erfolgreich. Die 4X100-m-
Staffel haben wir gewonnen. Ein glücklicher Sieg, aber
schwer e rkämpf t , d ie Schwedens ta f fe l . H ie r ha t te unser
400-m-Läufer, der den Start l ief , wohl den besten Ham¬
burger 400-m-Läufer vor sich. Er verlor an Boden unge¬
f ä h r 3 0 — 3 5 m . U n s e r 3 0 0 - u n d 2 0 0 - m - L ä u f e r k o n n t e w o h l

e twas aufho len, aber be im le tz ten Wechsel zum 100-m-
Lauf lag die Allianz noch etwa 15 mvor unserem Schluß¬
mann. Was keiner für möglich gehalten hat, geschah hier.
1 0 m v o r d e m Z i e l k o n n t e u n s e r L ä u f e r a n A l l i a n z V o r ¬

beigehen und noch mit 3mVorsprung den Sieg erlaufen.
Acht Tage später, am 2. September, waren wi r zu Gast
bei der Deutschen Bank auf dem Wol fgang-Meyer-Sport -

W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N U N S E R E J U B I L A R E

P a u l N e d d e rJ u l i u s M i c h a

2 5 5H a n s T h i e s e l , V o r a r b e i t e r

Johann Koppe lmann, Schmied
F r i e d r i c h O h l i g m a c h e r, A b f ü l l e r

4 0 J a h r e

J u l i u s M i c h a , O b e r b r a n d m e i s t e r
P a u l N e d d e r , M a s c h i n e n b a u e r

2 3 8

2 5 2 2 6 4

H a n s S c h m i d t , R o h r s c h l o s s e r2 5 J a h r e

F r a n z F o r m e l l a , V o r a r b e i t e r 2 4 0 Herber t Schypu l la , Re in ige r

Vo n l i n k s n a c h r e c h t s :

Herbert Schypulla

Jahann Koppelmann
F r a n z F o r m e l l a

J u l i u s M i c h a

Hans Th iese l

P a u l N e d d e r

H a n s S c h m i d t

Friedrich Ohligmacher
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F A M I L I E N N A C H R I C H T E N

Herzlichen Dank für die Gratulation zu meinem 80. Geburtstag.
Karl Stegen

Herzlichen Dank für das praktische und schöne Geschenk zu
H a n s R i c k e r t s e n u n d F r a uu n s e r e r g o l d e n e n H o c h z e i t .

H e r z l i c h e n D a n k f ü r d i e m i r z u m e i n e m J u b i l ä u m e r w i e s e n e
A u f m e r k s a m k e i t . M . H i n r i c h s

IV I
F ü r d i e z a h l r e i c h e n A u f m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n s c h e a n ¬
läßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums sage idi der Be¬
triebsleitung und allen Arbeitskollegen meinen herzlichen Dank.

F r . O h l i g m a c h e r

Ifl

Die Gratulat ion zu meinem 80. Geburtstag war sehr über¬
r a s c h e n d . I c h d a n k e h e r z l i c h .

Hans Lange, Rentner, früher Zimmerei
Hans R icker tsen und Frau fe ie r ten am 26. 8 . 1961

das Fest der goldenen Hochzeit Für die mir anläßlich meines 40jährigen Jubiläums erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der Direktion,
der Betr iebslei tung und al len Kol legen meinen herzl ichsten

P a u l N e d d e rD a n k .

E h e s c h l i e ß u n g e n

S c h m i e d A d o l f K u d e n h o l d m i t F r l . E l f r i e d e S e i f e r t a m 2 1 . 7 . 1 9 6 1

D r e h e r A r t h u r W i l d e m a n n m i t F r l . E r i k a P e t e r s a m 2 8 . 7 . 1 9 6 1

T i s d i l e r H e r b e r t H o l s t m i t F r l . T h e a L e s c h i n s k i a m 5 . 8 . 1 9 6 1

M'schlüsser Vitomir Filipovic mit Frl. Ursula Korber am 11. 8. 1961
E'Schweißer Heinz Nitschmann mit Frau Edeltraut Zapf am 11. 8. 1961
M ’ b a u e r H e r b e r t C z e r n e w i c z m i t F r l . G e r d a H a n d l a m I I . 8 . 1 9 6 1

H e l f e r P e t e r D i e t e l m i t F r l . R e n a t e S d i o l z a m 11 . 8 . 1 9 6 1

E l e k t r i k e r R o n a l d J ö h n k m i t F r l . B a r b a r a H a h n k a m m a m 1 7 . 8 . 1 9 6 1

Tedm. Zeichnerin Gisela Woldmann, geb. Rehder, mit Herrn Mart in
W o l d m a n n a m 1 8 . 8 . 1 9 6 1

S c h l o s s e r W i l l i S c h u l z m i t F r l . G e r d a H e i d t m a n n a m 1 8 . 8 . 1 9 6 1

S c h i f f b a u e r P e t e r B a n d m i t F r l . E d e l t r a u t A l t e n a m 1 8 . 8 . 1 9 6 1

Helfer Heinz Becker mit Frl. Ingeborg Brust am 18. 8. 1961
H e l f e r H o r s t Wa r n c k e m i t F r l . G e r d a R i c h t e r a m 1 8 . 8 . 1 9 6 1

M ' s c h l o s s e r N o r b e r t B o c k e i m a n n m i t F r l . G i s e l a R i m b a c h a m 1 8 . 8 . 1 9 6 1

H e l f e r H e r m a n n G r e l l m i t F r l . I r m a K ö h n a m 2 0 . 8 . 1 9 6 1

M'schlosser Mehmet Cagatay mit Frl. Edith Schöning am 24. 8. 1961
S'zimmerer Karl-Wilhelm v. Appen mit Frl. Ingrid Hasselbusch

a m 3 0 . 8 . 1 9 6 1

H e l f e r C o n r a d Wa c k e r m i t F r l . L i e s e l o t t e Ve r s e n a m 3 1 . 8 . 1 9 6 1

S c h l o s s e r L u d w i t E h r l m i t F r l . H e r t a M ö w e a m 3 1 . 8 . 1 9 6 1

Für die vielen Glückwünsche, Aufmerksamkeiten und Ehrungen
zu meinem 40jährigen Dienstjubiläum bedanke ich mich herzlich
bei der Direktion, bei der Betriebsleitung, den Betriebsange-

J u l i u s M i c h ahörigen, Kollegen und Firmen.

Für die mir zu meinem 25jährigen Jubiläum erwiesenen Auf¬
merksamkeiten und Glückwünsche sage ich der Betriebsleitung
und allen Kollegen meinen herzlichsten Dank. F r a n z F o r m e l l a

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Dienstjubiläums
senen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der Be¬
triebsleitung und allen Kollegen meinen herzlichsten Dank.

W i l l y J ü r ß

e r w i e -

Herzlichen Dank für die Gratulation zu meinem 80. Geburtstag.
Ich habe mich besonders gefreut, weil sie mir eine völlige über-

Anton Lutzenbergerraschung war.

Hiermit sage ich allen Beteiligten für die mir anläßlich meines
25jähr igen Jubi läums erwiesenen Aufmerksamkeiten meinen
aufrichtigen Dank. H a n s S c h m i d t

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Jubiläums erwiesenen
A u f m e r k s a m k e i t e n b e d a n k e i c h m i c h h i e r m i t a u f d a s h e r z l i c h s t e .

H a n s T h i e s e lG e b u r t e n

S o h n :

Kfm. Angestellter Herbert Ströh am 9. 8. 1961
Maler Gerd Dölling am 11. 8. 1961
E l e k t r i k e r R o l f M a i h ö f e n e r a m 1 3 . 8 . 1 9 6 1

Werkzeugmacher Alfred Stoffregen am 14. 8. 1961
Mechaniker Hermann Weigert am 14, 8. 1961
Maler Huber t Both am 16. 8 . 1961

Tischler Siegfried Wolff am 20. 8. 1961
Dipl.-Ing. Carl-Heinrich Höck am 21. 8. 1961
Kupferschmied Volkmar Künzel am 22. 8. 1961
E ' S c h w e i ß e r Wa l t e r S l e m m a n n a m 2 9 . 8 . 1 9 6 1

Al len Kol legen, d ie meinem l ieben Mann das letzte Gelei t
gaben, und für Kranz- und Blumenspenden möchte ich hiermit
meinen herzlichen Dank aussprechen. B e r t a S c h r ö d e r

T o c h t e r :

Sch i f f baue r A l f r ed Haase am 7 . 7 . 1961

E ' S d i w e i ß e r B r u n o H e i n k s a m 1 . 8 . 1 9 6 1

Schiffbauer Hugo Rademacher am 9. 8. 1961
Sch losse r Ado l f S tuch l i k am 11 . 8 . 1961

Dipl.-Ing. Günter Varges am 16. 8. 1961
Ing. Harald Förster am 17. 8. 1961
K o n t r o l l e u r H o r s t L ö s c h e a m 2 3 . 8 . 1 9 6 1

B r e n n e r K u r t F a l k e n s t e r n a m 2 6 . 8 . 1 9 6 1

He inz -Udo R is tau am 28 . 8 . 1961

Sch i f fbauer Gerhard S tud t am. 1 . 9 . 1961

He l fe r He inz D ieske am 1 . 9 . 1961

Wir gedenken unserer Toten

R e n t n e r

E r i c h S c h r ö d e r
B e i f a h r e r

B e l a i d H a m a z
f r ü h e r A n s t r e i c h e r

gest. am 3. 9. 1961
gest. am 31. 8. 1961

S c h i f f b a u e r

R i c h a r d O s l e r m a n n

gest. am 4. 9. 1961

Z w i l l i n g e ( T ö c h t e r ) :
M ' s c h l o s s e r R a i m u n d K u n c k e a m 2 . 9 . 1 9 6 1
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Die Bundestagswahl l iegt hinter uns. Der neue Bundestag

w i r d d e m n ä c h s t e i n b e r u f e n w e r d e n . D a s E r g e b n i s d e r

Wahl wi rd d ie s te t ige For tsetzung der b isher igen Pol i t ik

e inschl ießl ich der Wir tschaf tspol i t ik gewähr le is ten.

A b s c h l u ß d e r B e t r i e b s k r a n k e n k a s s e g e g e b e n s i n d . D i e

Höhe des Krankenstandes ist doch ganz beträchtlich.

I m J a h r e 1 9 6 1 h a t t e n w i r e i n e n D u r c h s c h n i t t , d e r b e i

8,6 ”/n liegt. Dieser Durchschnittssatz ist erheblich höher,
als wir ihn in den Jahren bis 1956 gekannt haben.

In diesem Zusammenhang wird interessieren, daß der
Soz ia l e ta t de r Bundes repub l i k s i ch im Jah re 1961 au f
4 1 , 9 M i l l i a r d e n D M e r h ö h t h a t . D a b e i i s t f e s t z u s t e l l e n ,

d a ß d i e R e n t e n s i c h s e i t I n k r a f t t r e t e n d e r R e n t e n v e r s i ¬

cherungs-Neuregelungsgesetze im Jahr 1957 um etwa
70"/« erhöht haben. Man kann also getrost feststellen, daß
in der Bundesrepub l ik erheb l iche Anst rengungen er fo lg¬
r e i c h g e m a c h t w o r d e n s i n d , u m d i e s o z i a l e S i c h e r u n g

der Bürger soweit wie möglich zu erreichen.

I h r w i ß t , d a ß d i e d e u t s c h e W i r t s c h a f t e r h e b l i c h u n t e r d e m

Mangel an Arbeitskräften leidet. Diese Erscheinung ist
selbstverständlich auch an uns nicht spurlos vorüberge¬
gangen. Es wird immer schwier iger, d ie nun einmal ge¬

gebenen Termine zu halten. Eine Veränderung der Ter¬
m i n e i s t m i t R ü c k s i c h t a u f d i e i n t e r n a t i o n a l e K o n k u r r e n z

nicht möglich, wenn man am Leben bleiben wil l . Hoffent¬

l ich br ingt uns die mit dem 1. 1. 62 kommende wei tere

Arbei tsze i tverkürzung n icht neue Schwier igke i ten.

In d iesem Zusammenhang wird es in teressieren, daß im

Einzelhandel bereits derartige Schwierigkeiten auf getre¬
ten s ind, da e inze lne Geschäf ts leute gezwungen waren,
ihre Läden zu schl ießen, wei l s ie e infach kein Personal
m e h r b e k o m m e n k o n n t e n .

E iner B i t te unserer Rentner en tsprechend te i le i ch mi t ,

daß d ie Sterbegeldumlage im Oktober 1 ,10 DM bet rägt .
Es wird gebeten, die Einzahlungen bei unserer Betr iebs¬

krankenkasse in Hamburg zwischen dem 1. und 10. Okto¬
b e r v o r z u n e h m e n . D i e A u ß e n s t e l l e d e r B K K i n F i n k e n ¬

werder nimmt die Einzahlungen in der Zeit zwischen
dem 20. und 31. Oktober entgegen. Be i Überweisungen

wird gebeten, Namen, Vornamen, Gebur tsdatum und An-

s c h r i i t m i t a n z u g e b e n , w e i l s o n s t n i c h t d a f ü r g a r a n t i e r t
w e r d e n k a n n , d a ß Ve r w e c h s l u n g e n v e r m i e d e n w e r d e n .

Absch l ießend möchte ich d ie er f reu l iche Mi t te i lung ma¬

chen, daß unsere Auftragslage so ist, daß die Vollbe¬
schäf t igung der gesamten Be legschaf t au f Jahre h inaus
s i c h e r i s t . D a s w ä r e e s f ü r h e u t e .

Es ist gut, daß die Wahlen hinter uns l iegen; denn nun¬
m e h r k a n n s i c h d i e R e g i e r u n g g a n z a u f d i e a u ß e r o r ¬

d e n t l i c h s c h w i e r i g e n A u f g a b e n k o n z e n t r i e r e n , d i e v o r
i h r s t e h e n . H o f f e n w i r , d a ß d e r W e l t d e r F r i e d e n u n t e r

ehrenhaf ten Voraussetzungen erha l ten b le ib t .

Der a l te Bundestag hat te noch gegen Ende se iner Re¬

gierungsper iode das Kindergeld für das zweite Kind be¬

s c h l o s s e n . A l l e d i e j e n i g e n , d e r e n E i n k o m m e n j ä h r l i c h

nicht mehr als 7200,— DM beträgt, erhalten für das 2. Kind

e in K inde rge ld i n Höhe von 25 ,— DM. Bemerkenswer t
ist, daß das Gesetz rückwirkend ab 1. 4. 61 in Kraft ge¬

treten ist. Wir haben hier auf der Werft festgestellt, daß
verhäl tn ismäßig wenige Ant räge geste l l t worden s ind.

Im Zusammenhang mit dem neuen Gesetz ergibt sich die
etwas eigenartige Situation, daß die Eltern für das zweite

K i n d b e i e i n e r a n d e r e n S t e l l e d a s K i n d e r g e l d w i e f ü r

das dr i t te und die nachfolgenden Kinder bekommen. Das

liegt daran, daß der Bundestag sich infolge der Kürze der
Ze i t , d ie i hm noch zu r Ve r fügung s tand , n i ch t da rüber

sch lüss ig werden konn te , w ie der gesamte K inderge ld¬

komplex in Zukunft einheitlich geregelt wird. Für eine
Übergangszei t wird es also so sein, daß das Kindergeld

für die dritten und nachfolgenden Kinder von den Arbeit¬
g e b e r n a u f z u b r i n g e n i s t . D i e Z a h l u n g e n e r f o l g e n w i e

b isher über d ie Fami l ienausg le ichskassen , d ie den Be¬

rufsgenossenschaften nahestehen. Das Kindergeld für die

Zweitkinder wird von einer Kindergeldkasse mit dem Sitz
in Nürnberg gezah l t . D ie neue K inderge ldkasse i s t de r

O r g a n i s a t i o n d e r A r b e i t s ä m t e r a n g e p a ß t . I n N ü r n b e r g
si tz t bekannt l ich d ie Bundesansta l t für Arbei tsvermit t lung

und Arbe i ts losenvers icherung.

Inzwischen hat das neue Krankenversicherungsgesetz
begonnen , s i ch auszuw i r ken . D ie Fo lge davon wa r f ü r

u n s e r e B e t r i e b s k r a n k e n k a s s e e i n e E r h ö h u n g d e r B e i ¬
t räge für d ie Vers icher ten aus dem Kreise der gewerb¬
l ichen Arbe i tnehmer in Höhe von 10,4 ” /o auf 10,8 “ /o .

Die Beiträge der Angestellten wurden von 5,6 “/o auf 6"/o
erhöht. Wir wol len hoffen, daß mit d ieser Erhöhung al le

Vorausse tzungen fü r e inen e in igermaßen ausgewogenen

Es grüßt Euch herzlichst

E u e r K l a b a u t e r m a n n
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